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      Eine lustige Nacht auf einer Konferenz – eine Nacht, an die er sich nicht vollständig erinnern kann. Mit den beginnenden Gewinneinbußen seiner Firma weiß er, dass er keine Zeit für eine Beziehung hat, aber er ist trotzdem versucht, nach ihr zu suchen ...

      Nur wird er das nicht müssen.

      Jill Armstrong muss mit dem gutaussehenden und brillanten CEO Burke Carver sprechen. Vor einem Jahr machte er deutlich, dass er gerne einen Abend mit ihr ausgehen würde, aber ihre Unternehmen nicht zusammenführen wollte. Nun, es scheint, als hätten sie mehr zusammengeführt als geplant, denn ihre Bank hat gerade ihren neuesten Geschäftsexpansionskredit genehmigt – alles dank der hervorragenden Kreditwürdigkeit ihres Ehemannes Burke.

      Das Problem ist, dass sich keiner von beiden an ihre Hochzeit erinnern kann, aber es gibt eine eingetragene Heiratsurkunde, die sie und ihre Geschäftsvermögen verbindet. Können diese versehentlichen „Frischvermählten" einen Weg finden, sich zusammenzutun und ihre Unternehmen zu stärken, oder werden sie das Happy End verpassen, das ihnen das Schicksal mit ihrer zufälligen Ehe in den Schoß geworfen hat?

      Finden Sie es heraus in dieser unwiderstehlichen Vernunftehe-Romanze von der New-York-Times-Bestsellerautorin Jean Oram. Beginnen Sie noch heute mit dem Lesen!

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            EINE ANMERKUNG DER AUTORIN

          

        

      

    

    
      Während ich diese Reihe erdachte, fesselte mich die Vorstellung, dass jemand versehentlich heiratet und sich nicht daran erinnert (und brachte mich zum Lachen). Und für mich ist die Idee, die Liebe an einem unerwarteten Ort zu finden, genauso reizvoll, denn ich glaube, das ist die Schönheit der Liebe - man weiß nie, wo und wann sie passieren wird und mit wem.

      Es hat mir viel Spaß gemacht, Burkes und Jills unerwartete Liebesgeschichte zu schreiben, und ich hoffe, dass Sie sie ebenso genießen werden.
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      Viel Spaß beim Lesen,

      Jean Oram

      Alberta, Kanada 2018
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      Jill Armstrong strich mit feuchter Hand über ihren Rock und holte tief Luft. Sie zog an der Glastür zum Fitnessraum des Gebäudes. Verschlossen.

      Noch ein Hindernis für ihren Plan. Sie sollte einfach nach Hause gehen. So tun, als hätte sie nie von dem Dokument in ihrer Hand erfahren. So tun, als wäre sie nie hergekommen, um mit Burke Carver zu sprechen.

      Ein dünner Wachmann näherte sich Jill von der anderen Seite der verschlossenen Tür und runzelte die Stirn angesichts ihrer Kleidung - Absätze und Rock. Kein Besucherausweis.

      Burke, den sie etwa zehn Meter hinter der Tür auf einem Laufband sehen konnte, würde es sicher bemerken, wenn der Wachmann sie rauswerfen würde.

      Halte dich an den Plan, dann passieren keine Katastrophen. So funktioniert das Leben. Sie war letzten April dem Lockruf der Spontaneität erlegen und jetzt sieh dir das an. Eine Katastrophe.

      Jill machte eine Bewegung, als würde sie aufschließen, und der Wachmann hob seine blassen Augenbrauen. Er machte eine ausladende Geste, die andeutete, dass sie eine Zugangskarte bräuchte, wenn sie hinein wollte. Sie wiederholte ihre Bewegung. Die Schultern des Mannes bewegten sich, als würde er einen gewaltigen Seufzer über ihre Sturheit ausstoßen.

      Sie rüttelte an der Tür. „Lassen Sie mich rein."

      Der Wachmann öffnete sie ein paar Zentimeter. „Sie brauchen eine Zugangskarte, um einzutreten."

      „Ich bin hier, um Burke Carver zu sehen." Jill drückte eine Hand gegen das kühle Glas der Tür und trat einen Schritt vor.

      Vor ein paar Wochen war sie überglücklich gewesen, als die Bank endlich ihren letzten Antrag auf einen Geschäftskredit genehmigt hatte - bis sie begriff, warum. Es hatte alles mit Burke Carver zu tun, dem Mann, der es vor gerade mal zehn Monaten abgelehnt hatte, eine Partnerschaft mit ihrer kleinen Firma in Betracht zu ziehen.

      Jill hielt den großen Briefumschlag an ihre Brust gedrückt und wischte sich unauffällig noch einmal die Handfläche am Rock ab. Sie hatte das sichere Gefühl, dass Burke sich an sie erinnern würde, war sich aber nicht so sicher, ob er sich auch an die Art und Weise erinnern würde, wie ihre wenigen Drinks an der Bar des Konferenzhotels in der Katastrophe geendet hatten, die sich jetzt in ihrem Umschlag befand. Obwohl es möglich war, dass er sich an mehr erinnerte als sie. Aber wenn dem so wäre, hätten sie dieses bevorstehende Gespräch sicherlich schon vor fast einem Jahr geführt.

      Sie war sich sicher, dass er glauben würde, sie hätte ihn ausgenutzt. Und noch schlimmer, sie hatte in den letzten Monaten zugenommen und hatte nicht mehr die schlanke Figur, zu der er sich normalerweise hingezogen fühlte, und er... Nein, es spielte keine Rolle, was er dachte. Sie musste ihn nur dazu bringen, seinen Teil dazu beizutragen, ihr kleines Problem aus der Welt zu schaffen. Schnell.

      „Ohne Zugangskarte kein Zutritt", sagte der Wachmann nervös.

      „Vertrauen Sie mir", erwiderte sie mit fester Stimme. „Er wird mich sehen wollen, und er wird Ihnen den Kopf abreißen, wenn er erfährt, dass ich den ganzen Weg hierher gekommen bin, nur um wieder nach Hause geschickt zu werden." Es waren nur zwei Stunden von ihrer Heimatstadt Blueberry Springs bis zur Stadt Dakota, aber sie machte die Reise nicht allzu oft.

      Der Mann trat langsam von der Tür zurück und Jill lächelte knapp, während sie sich vorbeidrängte. Der Fitnessraum roch nach Desinfektionsmittel, warmen Körpern und Maschinen, was sie an die Stunden erinnerte, die sie als Teenager mit ihrem Vater im Fitnessbereich im Keller verbracht hatte. Ihre Zwillingsschwester hatte währenddessen ihre Zeit oben bei ihrer Mutter damit verbracht, zu lernen, wie man Haare lockt und Make-up aufträgt.

      Auf der anderen Seite des Fitnessbereichs war Burke immer noch auf dem Laufband, sein Körper bewegte sich auf eine fließende, fesselnde Art. Seine Wadenmuskeln spannten sich an, als sie ihn auf der Maschine vorwärts trieben, sein Haar wippte, als er landete, bevor er wieder abstieß, in einem Tempo, das die meisten Menschen sicherlich außer Atem gebracht hätte.

      Jill schritt hinüber und versuchte dabei, ihr Spiegelbild zu ignorieren, das ihr in der langen Spiegelwand zu ihrer Rechten folgte.

      Burke lachte mit einer Frau auf dem benachbarten Crosstrainer. Sie hatte kaum ein Gramm Körperfett, ihre Haare waren zu einem perfekten, glatten Pferdeschwanz gebunden, ihr Make-up war von ihrem Training überhaupt nicht beeinträchtigt ... weil sie nicht einmal schwitzte.

      Wie war das möglich? Andererseits hatte Jill einmal auch so ausgesehen - und ihre Zwillingsschwester sah immer noch so aus, da sie in den letzten Monaten nicht die gleichen fünf Kilo zugenommen hatte wie Jill. Na gut, sieben nach einer Eis-Fressattacke.

      „Burke?" Sein Name kam scharf heraus, und er drehte sich um, die Augen zusammengekniffen. Sein gleichmäßiger, kraftvoller Schritt geriet ins Stocken. Er fand schnell wieder seinen Rhythmus, die Beine pumpten.

      „Wir müssen reden", sagte Jill.

      Sein offener Gesichtsausdruck hatte sich verändert und einen Schatten über sein Gesicht gelegt. Hier war der Punkt, an dem er Nein sagen würde. „Machen Sie einen Termin."

      Frustration und Wut pochten in Jill und sie streckte die Hand aus, um den Notausschalter des Laufbands zu betätigen. Die Maschine kam abrupt zum Stillstand.

      „Ich sagte, wir müssen reden."

      Sein Blick wanderte zu ihrem Bauch und sie zog instinktiv den Bauch ein. Vor weniger als einem Jahr hatten sie millionenfach gelacht, zu Abend gegessen, Drinks genommen, sein Zimmer geteilt. Und mehr, laut dem Dokument, das sie in der Hand hielt. Aber sie war keine frischgebackene Mutter, die nach ihrem Partner suchte, um ihn zur Kasse zu bitten.

      Burkes Blick war zum Wachmann gewandert, der hinter Jill stand. Sie warf dem nervösen Mann einen bösen Blick zu und er trat einen Schritt zurück, sein Adamsapfel hüpfte.

      „Das solltest du dir ansehen", sagte Jill, als Burke das Gerät wieder startete.

      „Ich nehme gerade keine Vorschläge an." Er hatte fast wieder sein vorheriges Tempo erreicht. „Entschuldige, ich trainiere."

      „Schön." Jill ging zum freien Laufband auf der anderen Seite von Burke und benutzte es als Stütze, während sie ihre Absätze abstreifte. Sie stieg auf das Gerät und legte ihren Umschlag in den Zeitschriftenhalter.

      „Was machst du da?", fragte Burke.

      „Ich leiste dir Gesellschaft."

      Er starrte sie an, während sie das Gerät startete.

      Das war so eine schreckliche Idee. Absolut schrecklich. Sie hatte im letzten Jahr zu wenig Zeit zum Trainieren gehabt und würde innerhalb von dreißig Sekunden schweißgebadet und keuchend sein. Ganz zu schweigen davon, was sie gleich mit der geliehenen Strumpfhose ihrer Schwester anstellen würde.

      „Hier", stellte Burke fest. „In dem Aufzug? Nur um mit mir zu sprechen?" In seinen Augen blitzte etwas auf. Vielleicht widerwillige Anerkennung für ihren Mut? Darauf hatte er in der Vergangenheit reagiert – und sie hatte das als unglaublich berauschend empfunden.

      „Ja", sagte sie geziert. Das Gerät lief zu schnell und sie musste joggen, um wieder Boden unter die Füße zu bekommen, während sie versuchte, die Geschwindigkeit zu regulieren. „Wenn deine Sekretärin etwas hilfsbereiter gewesen wäre ..." Sie machte eine Pause, um Luft zu holen. „Hätte ich einen Termin vereinbaren können-", sie atmete aus, „bei dem wir das in einem Büro wie zivilisierte Erwachsene besprechen könnten."

      Oh Mann. Sie keuchte bereits.

      „Also ist deine stalkermäßige Belästigung kein Zufall?", sagte er trocken.

      „So etwas wie Zufall gibt es nicht." Zufälle waren wie ein trojanisches Pferd. Sie sahen aus wie ein Geschenk, damit man seine Deckung fallen ließ, und führten dann zu nichts als Katastrophen. Man sollte nur Plänen vertrauen.

      Burke stoppte sein Gerät und warf sich ein weißes Handtuch über die Schulter. Er beobachtete sie wieder, sein Blick erneut auf ihren Bauch gerichtet.

      „Lass uns an einem privateren Ort reden." Er nickte der Frau zu, mit der er sich vorhin unterhalten hatte, und ging dann ohne ein Wort weg. Jill beeilte sich, ihm zu folgen, und hastete zurück, um ihre verlassenen Absätze wiederzuholen.

      Burke bewegte sich schnell durch das Labyrinth klirrender Kraftgeräte und sie holte ihn ein, als er gerade eine Treppentür öffnete.

      Als sich die Tür hinter ihr schloss, drehte er sich um, die Arme verschränkt. Der Betonabsatz fühlte sich plötzlich zu klein an, zu eingeengt.

      „Hi", sagte sie atemlos. Sein Blick wanderte langsam über sie, vielleicht um Veränderungen festzustellen. „Ich habe kein Baby bekommen, falls du das denkst."

      Er warf ihr einen scharfen Blick zu. Er drehte sich um und ging die Treppe hinauf, seine Hände um die Enden seines Handtuchs geklammert. „Grüß deine Freundin Emma Carrington von mir. Du kannst ihr auch sagen, dass sich meine Entscheidung seit letztem Jahr nicht geändert hat, trotz ihrer Empfehlung."

      Emma hatte das Treffen zwischen ihnen auf der Konferenz arrangiert, ihr Name öffnete Jill die Tür, die ein kleines Botanik-Unternehmen führte. Sie hatte gehofft, sich mit Burkes großem Online-Shop zu verbünden, der sich auf umweltfreundliche Kleidung spezialisiert hatte. Jill hatte gehofft, er würde zustimmen, ihre Produkte als Zusatzartikel anzubieten.

      Sie sei kleine Fische gewesen, laut ihm. Das verstand sie ja auch. Aber er hatte nicht einmal ihren Wachstumsplan angeschaut.

      Sie senkte ihre Stimme. „Ich bin wegen etwas anderem hier. Etwas ... Persönlicherem."

      Burke drehte sich zu ihr um und sie schluckte, plötzlich fühlte sich das enge Treppenhaus viel zu warm an. Sein Blick hatte sich intensiviert, was seine Attraktivität betonte. Die scharfen Linien seines Kiefers wurden stärker; seine dunkelbraunen Augen wurden fast schwarz. Ohne ein Wort begann er, die Treppe hinaufzusteigen, immer zwei Stufen auf einmal. Sie folgte ihm langsam und versuchte zu verhindern, dass ihr Herz aus der Brust sprang. Sie hatte eine Woche gebraucht, um den Mut aufzubringen, hierher zu kommen, und sie hatte es nur getan, weil sie wusste, dass es auf lange Sicht schlimmer wäre, wenn sie es nicht täte.

      Eine Etage höher hielt Burke die massive Tür zu den Büroräumen seiner Firma auf und ließ sie durchgehen. Dann führte er sie durch einen großen offenen Bereich, der mit üppigen Topfpflanzen bestückt war und von natürlichem Licht durchflutet wurde, das durch die großen Büros an den Außenwänden fiel. Keine flackernden Leuchtstoffröhren, nur Sonnenschein und die ein oder andere sanfte LED-Stehlampe, die einen Sitz- oder Arbeitsbereich erhellte. Schreibtische waren am Rand des Raumes verteilt, bemerkte Jill, mit mehreren Büros links und rechts und einem großen geradeaus. Fast alle blickten mit einem Lächeln auf, bereit zu winken, bis sie den Gesichtsausdruck ihres Chefs bemerkten.

      Wortlos schritt Burke in das große Büro und sagte über seine Schulter: „Mach die Tür zu."

      Er setzte sich in einen Bambus-Chefsessel mit abgenutzten Kissen und wandte sich ihr zu, die Finger zu einer Spitze gepresst, als wolle er ein Dankgebet sprechen, seine Augen bohrten sich mit der vertrauten Intensität durch sie hindurch.

      Jill nahm den Stuhl ihm gegenüber und reichte ihm nervös den Umschlag. Nichts als das Surren seines Computerlüfters füllte die Stille, als er das amtliche Dokument betrachtete.

      Während er es überflog, wappnete sie sich für das, was sicherlich eine Explosion sein würde.
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      Verheiratet.

      Er war verheiratet? Mit Jill Armstrong.

      Nein, daran würde er sich ganz sicher erinnern.

      „Ist das deine Vorstellung von einem Witz?", Burke erhob sich von seinem Schreibtisch, sein Verstand ging die möglichen Konsequenzen durch, falls die Heiratsurkunde gültig wäre. Keine davon war gut. Er wettete, dass es, wenn dies echt war, keinen Ehevertrag gab.

      Er hatte schon einmal um diese Firma in einer Scheidung gekämpft und gewonnen. Er würde sie jetzt nicht verlieren.

      Er legte seine Hände auf den Schreibtisch und beugte sich vor, zischend: „Ist es das?"

      Auf der anderen Seite des Schreibtisches waren Jills Augen weit aufgerissen, ihr Kopf schüttelte sich stumm hin und her.

      Er versuchte, seine Wut zu zügeln, aber stellte fest, dass Kontrolle außer Reichweite war. Er fuhr sich mit der Hand übers Gesicht und wischte den Schweiß von seinem Training ab. Er hatte in fünfzehn Minuten ein Treffen mit einem potenziellen, dringend benötigten Geldgeber. Er hatte geplant, seinen Lauf zu beenden, zu duschen und frisch mit klarem Kopf anzukommen.

      Nicht ... das hier.

      Er hatte Jill vertraut. Sie war intelligent, stark, und er war sich sicher gewesen, dass sie verstanden hatte, was er bereit und in der Lage war zu bieten, und dass sie nichts darüber hinaus brauchte. Er war immer vorsichtig gewesen und hatte Frauen gewählt, die glücklich damit waren, auf eigenen Füßen zu stehen und weder eine Beziehung noch eine Nachricht am nächsten Tag wollten oder brauchten. Frauen, die nur wollten, dass er ihnen half, ihren Stress abzubauen.

      Keine Verpflichtungen. Keine Bindungen.

      Und verdammt nochmal keine Ehe. Kannte sie die Regeln nicht?

      Nein, sie spielte ein völlig anderes Spiel. Er hatte sein Unternehmen letzten April nicht mit ihrem zusammengelegt, also hatte sie ihn betrunken gemacht und geheiratet. Jetzt war sie hier, um ihre ehelichen Vermögenswerte einzufordern.

      Mann, er war ein Narr. Er hatte bewundert, wie sie die Ablehnung ihres Geschäftsvorschlags nicht persönlich genommen hatte, und er hatte sogar erwogen, sich seitdem bei ihr zu melden. Am Abend nach ihrer Präsentation waren sie zufällig in der Hotelbar des Konferenzzentrums gelandet, wo sie inmitten einer Hochzeitsgesellschaft ein paar Tequila-Shots teilten und sich von den Feierlichkeiten mitreißen ließen.

      Er war am nächsten Morgen mit höllischen Kopfschmerzen, Erinnerungslücken und einem leeren Bett aufgewacht. Nach ein paar Monaten Funkstille hatte er angenommen, dass alles in Ordnung sei.

      Offensichtlich war dem nicht so.

      Etwas Gewaltiges war während dieser Lücke in seiner Erinnerung passiert. Etwas Größeres als mit einem rätselhaften, zweieinhalb Zentimeter langen Komma-Tattoo auf der Innenseite seines rechten Handgelenks aufzuwachen.

      Aber jetzt war er sich nicht mehr so sicher, ob sie die Dinge in jener Nacht nicht doch persönlich genommen hatte. Schließlich hatte sie einen Weg gefunden, sich mit ihm zu verbinden. Warum aber hatte sie so lange gewartet, es ihm zu sagen? Welche Falle hatte sie gestellt, um ihn auszunutzen?

      Und verheiratet? Wie um alles in der Welt hatte sie ihn dazu gebracht, diese zwei kleinen Worte des ehelichen Einverständnisses zu sagen, die er nie wieder in seinem Leben aussprechen wollte? Er hatte bewiesen, dass er nicht fähig zur Ehe und allem, was dazugehörte, war, und er war nicht der Typ Mann, der seine Lektionen mehr als einmal lernen musste.

      „Ich habe mich bereits nach einer Annullierung erkundigt", sagte sie leise und ignorierte seinen Ausbruch.

      Sein Verstand setzte aus.

      Annullierung? Sie wollte so tun, als wäre das nie passiert?

      „Gut", sagte er und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Weißt du, ich erinnere mich an jede Nacht meines Lebens außer an diese eine." Er räusperte sich und beugte sich wieder vor. „Aber was zählt, ist, wie wir das beheben – schnell und leise. Wie können wir diese Ehe für ungültig erklären lassen?"

      Ein verheirateter Mann, noch dazu Gründer und Eigentümer eines ethischen, grünen Unternehmens, nahm nicht die Tochter des Gouverneurs zu einem Ball mit, wie er es vor ein paar Wochen getan hatte.

      Es spielte keine Rolle, dass es ein geschäftlicher Zug gewesen war – er hatte Steuervergünstigungen für Unternehmen angestrebt, und Gouverneur Martinez hatte vorgeschlagen, dass sie bei der Veranstaltung darüber sprechen sollten. Burke hatte zugestimmt. Dann gab es da noch die Sache mit der Eintrittskarte. Aber es stellte sich heraus, dass seine Tochter, die eine Begleitung brauchte, eine zusätzliche hatte.

      Die Presse hatte so getan, als gäbe es etwas zwischen den beiden, obwohl Burke Autumn gesagt hatte, dass er an keiner Beziehung interessiert sei. Aber die mediale Aufmerksamkeit hatte ihre Augen zum Leuchten gebracht. Er war sie seitdem nicht mehr losgeworden.

      Reporter würden durchdrehen, wenn sie herausfänden, dass er, ein Mann, der sich nie band, die ganze Zeit verheiratet gewesen war. Besonders mit einer Frau, deren Kurven denen einer Rennstrecke Konkurrenz machen konnten. Gefährlich. Er konnte sich nicht erinnern, dass sie beim letzten Mal, als er sie gesehen hatte, so kurvig gewesen war, und seine Augen wurden immer wieder zu der Einbuchtung ihrer Taille vor dem Schwung ihrer Hüften gezogen. Ihre wohlgeformten Beine.

      „Es gibt da einen kleinen Haken", sagte Jill und lenkte seine Aufmerksamkeit zurück auf ihr Gespräch.

      Burke erstarrte, dann wischte er sich mit der Hand über den Mund, aber das Gefühl, die Kontrolle über etwas sehr Wichtiges verloren zu haben, verschwand nicht.

      „Was meinst du damit?", krächzte er.

      „Wie du weißt, möchte ich mein Geschäft erweitern." Jill vermied seinen Blick und sein rechtes Bein begann vor aufgestauter Energie zu zittern.

      „Ich auch." Er hatte fast jedes Vermögen, das dem Unternehmen gehörte – sowie sein eigenes – für ihren jüngsten Wachstumsschub eingesetzt.

      „Ich habe einen Kredit beantragt."

      Er nickte. Das hatte er auch. Und gestern war er abgelehnt worden – ein Schritt, der den Buchhalter des Unternehmens verwirrte. Das Team von Sustain This, Honey, hatte ein kalkuliertes Risiko eingegangen, indem es sich finanziell ausgedehnt hatte, wohl wissend, dass sie mit den richtigen Schritten dieses Geld in konservativen sechs Monaten, wenn nicht sogar früher, zurückverdienen würden.

      Sie zählten darauf, dass er persönlich eine finanzielle Brücke schuf, die er unerwartet nicht aufbringen konnte. Das bedeutete, dass er frisch, ruhig und voll konzentriert in sein nächstes Meeting gehen musste, damit sich der potenzielle Investor sicher fühlte einzusteigen. Und Jill und ihr Eheproblem halfen ihm nicht dabei, ruhig und gefasst zu bleiben.

      Sie hielt ihren Blick sorgfältig auf die Kante von Burkes Schreibtisch gerichtet, dann auf die Wand zu seiner Rechten, die mit Whiteboardfarbe beschichtet war, auf der er den Zeitplan ihres Wachstumsplans aufgeschrieben hatte.

      Jill sprach, ihr Ton gleichmäßig. „Sie haben den Kredit aufgrund der Kreditwürdigkeit meines Ehemannes genehmigt."

      Burkes Verstand setzte aus, während er die Aussage verarbeitete.

      Kreditwürdigkeit des Ehemannes.

      Ehemann.

      Das war er.

      Seine Kreditwürdigkeit.

      Sein kürzlich abgelehnter Kreditantrag war wegen ihr?

      Nein. Das – dies – musste ein Albtraum sein.

      „Burke?", fragte Jill sanft. Ihr zögerlicher, aber neugieriger Ton brachte ihn zurück in die Hotelbar der Konferenz, wo sie stundenlang geplaudert hatten. Er hatte allein in der lärmenden Kneipe gesessen und über den Tag nachgedacht, als er sich umdrehte, um zu sehen, wer da mit ihm sprach. Die Lichter waren hinter ihr gewesen und verliehen ihrem dunklen Haar Tiefe. Jemand hatte eine Konfettibombe gezündet, um das feiernde Brautpaar zu feiern, und Jill war nach vorne gesprungen und zwischen seinen Beinen gelandet, ihre Handflächen, heiß und sicher, drückten gegen seine Oberschenkel, als sie sich stabilisierte. Sie hatte es weggelacht, verlegen über ihre Überreaktion auf den lauten Knall, aber der Kontakt hatte einen Schauer seinen Rücken hinuntergejagt. Ein Schauer der Sehnsucht.

      Als sie jetzt seinen Namen in seinem Büro wiederholte, durchfuhr ihn derselbe erwartungsvolle Schauer wieder wie eine konditionierte Reaktion.

      Sehnsucht. Sehnsucht nach seiner Frau.

      Verheiratet.

      Nein, nicht er. Auf keinen Fall.

      Nicht gefangen.

      Nicht noch einmal.

      Ein Wirbel der Wut fegte durch ihn.

      „Raus hier." Er kam um seinen Schreibtisch herum. Er wollte nicht einmal darüber nachdenken, zu welchem Maß an Täuschung sie gegriffen hatte, um diesen Kredit zu bekommen. „Und zahle den Kredit sofort zurück."

      Er griff nach der Tür und hielt inne, als sie stotterte: „Ich – ich kann nicht."

      „Du hast es genommen, du zahlst dafür. Du hattest nicht meine Erlaubnis, und ich werde dich dafür in Grund und Boden klagen, hast du mich verstanden?"

      Er verlor die Kontrolle.

      Über seine Gefühle, über sein Unternehmen.

      Wenn sie ausfiel, wäre alles verloren. Menschen waren auf ihn angewiesen. Er hatte fünfundzwanzig Mitarbeiter direkt vor dieser Bürotür, Menschen, die ihm vertrauten, dass er keinen Fehler machte, dass er nicht den Halt verlor. Und irgendwie war es passiert. Der persönliche Kredit, auf den er gezählt hatte, um dem Unternehmen zu helfen, war nun außer Reichweite.

      Tränen liefen über Jills Wangen, als sie das Dokument von seinem Schreibtisch riss.

      „Was machst du da?", forderte er.

      „Ich habe für diese Kopie bezahlt. Sie gehört mir." Sie wischte sich über die nassen Wangen, ihr Rücken war gerade. Ihr Kinn war vorgeschoben und sie sah trotz der Tränen wild entschlossen aus.

      Aber die Tränen. Er hatte nicht erwartet, dass jemand wie sie durch seinen scharfen Ton so mitgenommen würde.

      Sie hatte ihn benutzt, oder? Ihn benutzt, um den Kredit zu bekommen, damit sie expandieren konnte, als er ihr nicht erlaubt hatte, sich mit Sustain This, Honey zusammenzutun. Und jetzt benutzte sie Tränen, um ihn zu erweichen.

      Jill plapperte in hoher Geschwindigkeit. „Ich schwöre, ich wusste es nicht, Burke. Ich hätte es nicht an meine Lieferanten überwiesen. Erst als Wini – die Kreditmanagerin – mich Wochen später damit aufzog, einen geheimen Ehemann zu haben, da..." Sie hielt inne, um zu schlucken und sich zu fassen. „Es tut mir so leid, Burke. Wirklich. Es war so peinlich und verwirrend. Ich werde das in Ordnung bringen. Ich verspreche es."

      Er musterte sie und fühlte sich unsicher angesichts der Tiefe ihrer Emotionen. Aber er konnte ihr doch nicht vertrauen, oder? Die Tränen könnten gefälscht sein. Das alles könnte inszeniert gewesen sein.

      „Sag mir einfach, wo ich für diese Annullierung erscheinen soll."
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      Jill betrat das Büro der Richterin. Eine Annullierung stand bevor. Ein Kredit, der gemäß dem Plan, den sie Burke vor ein paar Tagen per E-Mail geschickt hatte, zurückgezahlt werden sollte.

      Plan festgelegt. Das Leben würde bald wieder in geordneten Bahnen verlaufen.

      Burke saß bereits gegenüber dem Schreibtisch der Richterin, sein Kiefer hart, die Muskeln zuckten vor unterdrückten Emotionen. Er war gutaussehend. Und sehr, sehr wütend.

      Wütend genug, um sie tatsächlich zu verklagen? Er würde doch nicht seine zufällige Ehefrau verklagen, oder?

      Jill zog den zweiten Besucherstuhl ein paar Schritte außerhalb seiner Reichweite und setzte sich.

      Er war einschüchternd in seinem dunklen Anzug, und sie war froh, dass sie sich die Zeit genommen hatte, einen Wollrock und eine Seidenbluse anzuziehen, auch wenn sie etwas zu eng waren.

      „Jill Armstrong?", fragte die Richterin, als sie den Raum betrat, ihre Robe wehte hinter ihr her. Sie war groß, ihr Gesichtsausdruck streng. Sie strahlte eine Haltung aus, die keinen Unsinn duldete. Mit anderen Worten, sie war perfekt.

      Jill stand auf. „Anwesend."

      Der Mundwinkel der Richterin zuckte amüsiert. „Und Sie sind Burke Carver, richtig?", fragte sie ihn.

      „Ja", antwortete er.

      „Wir sind hier, um Ihre Ehe zu annullieren?"

      Burke sprach für sie beide. „Ich kann mich nicht erinnern, Jill geheiratet zu haben. Sie hat mich unter Drogen gesetzt. Die Ehe und alle damit verbundenen Vorgänge sowie eheliche Ansprüche sind daher nichtig."

      Die Richterin hob die Augenbrauen, als sie sich setzte.

      „Ich habe dich nicht unter Drogen gesetzt!", keuchte Jill. Und sie hatten die Dinge in Bezug darauf, dass keiner von ihnen irgendwelche ‚ehelichen Ansprüche' aus der Verbindung fordern würde, bereits geklärt.

      „Sie dürfen sich setzen", sagte die Richterin zu Jill. „Burke, Sie standen unter Einfluss, als Sie Ihr Gelübde ablegten?"

      „Ja. Meine Einwilligung sollte als-"

      „Jill? Standen Sie unter Einfluss?"

      Sie nickte. „Ich nehme es an. Ich kann mich nicht an die Zeremonie erinnern."

      „Das macht die Sache einfach", sagte die Richterin und schloss die Aktenmappe, die auf ihrem Schreibtisch geöffnet gewesen war.

      „Sie mischt sich in meine Geschäfte ein", sagte Burke, „und ich möchte mir das Recht vorbehalten, sie zu verklagen."

      Jill keuchte erneut auf und fügte hitzig hinzu: „Ich mische mich nicht ein, und es gibt keinen Grund, mich zu verklagen."

      Ohne sie anzusehen, sagte er: „Erklären Sie den Kredit, den Sie nicht zurückgezahlt haben. Den, den Sie durch Täuschung erhalten haben. Den, für den Sie meine Kreditwürdigkeit genutzt haben, und das ohne meine Unterschrift."

      Jill schrumpfte in ihrem Stuhl zusammen. „Das war ein Fehler, und ich habe Ihnen einen Zeitplan für die Rückzahlung per E-Mail geschickt."

      „Wie konnte sie Geld ohne Ihr Wissen leihen?", fragte die Richterin und beugte sich vor, den Stift bereit.

      Burke kochte vor Wut. „Ich weiß es nicht."

      „Haben Sie seine Unterschrift gefälscht, Jill?", hakte die Richterin nach. „War er Mitunterzeichner?"

      „Nein. Es war ein ehrlicher Fehler meiner Bank, als sie meine Kreditwürdigkeit überprüften und feststellten, dass ich verheiratet war", piepste Jill. „Bitte, können wir einfach unsere Ehe annullieren?"

      „Jetzt, wo Sie mein Geld haben, klar, warum nicht?", brummte Burke mit verschränkten Armen.

      „So ist es nicht", sagte Jill angespannt. „Und es ist ja nicht so, als würde ein kleiner Kredit gegen Ihre Kreditwürdigkeit Sie ruinieren, bis ich ihn abbezahlt habe."

      „Ich habe Mäuler zu stopfen."

      „Sie haben Kinder?", fragte sie überrascht und lehnte sich zurück.

      „Sie haben Frau Armstrong diese Information vorenthalten?"

      „Angestellte", sagte Burke scharf. „Sie haben Kinder. Familien. Medizinische Bedürfnisse. Hypotheken. Studiengebühren."

      „Leben Sie zusammen?", fragte die Richterin.

      „Nein. Nie", sagte Jill mit verschränkten Fingern in ihrem Schoß.

      „Haben Sie Ihre Ehe vollzogen?", fragte die Richterin.

      „Ich weiß es nicht", sagte Jill, die sich durch die persönliche Frage und Burkes Einstellung überfordert fühlte. Dachte er wirklich darüber nach, sie zu verklagen? „Und ich habe nicht so viel Geld geliehen."

      „Sie erinnern sich nicht an den Vollzug?" Die Richterin schien amüsiert. „Sind Sie jemals zusammen aufgewacht?"

      Jill nickte. „Ja, einmal. Und ich habe ihm einen Zeitplan für die Rückzahlung des Kredits gegeben."

      „Am nächsten Morgen ist sie einfach gegangen", sagte Burke. „Hat mir nicht einmal gesagt, dass wir verheiratet sind."

      „Sollte ich zum Frühstück bleiben? Und für's Protokoll, ich kann mich genauso wenig an unsere Heirat erinnern wie du."

      „Also haben Sie die Ehe vollzogen?", bestätigte die Richterin.

      Jill rutschte unbehaglich hin und her. „Ja."

      Sie hatte Erinnerungsfetzen an sich und Burke. An Küsse, die ihre Seele verbrannten, so heiß, dass sie kaum atmen konnte, wenn sie nur daran dachte und wie sein Mund über ihre Haut gewandert war. Sie war sicher, dass das gewesen war, nachdem sie sich einander versprochen hatten, denn als sie in der Wärme seiner Arme aufgewacht war, zeigte der Wecker halb sechs. Sie hatte leise ihre Sachen zusammengesammelt, einschließlich ihres dreiseitigen Geschäftsvorschlags, der in seinem braunen Umschlag oben auf ihrem Kleid gelegen hatte. Sie hatte ihn zusammengefaltet und in den nächsten Mülleimer im Flur auf dem Weg zum Aufzug gestopft, beeindruckt, dass es ihr gelungen war, die Papiere die ganze Nacht über zu behalten.

      Ihr wurde jetzt klar, dass es wahrscheinlich nicht ihr Vorschlag gewesen war, sondern stattdessen ihre Heiratsurkunde, die, wie ihre Recherchen ergaben, von der Nachtkapelle in der Shalina Avenue ausgestellt worden war, nur wenige Blocks von der Konferenz entfernt. Eine Kapelle, in der sie, wie sie dann bestätigt hatte, tatsächlich geheiratet hatten – um drei Uhr morgens.

      „Normalerweise wäre Trunkenheit ein Grund für eine Annullierung, aber dies ist eine einzigartig komplizierte Situation", informierte sie die Richterin. „Ich kann Ihrem Antrag nicht stattgeben. Sie müssen die Scheidung einreichen."

      „Was?" Burke sprang von seinem Stuhl auf. „Ich muss sie aus meinem Leben und meinem Geschäft rausbekommen, bevor sie mir alles wegnimmt. Diese Ehe ist ihre Schuld, und es ist nicht fair, dass ich dafür bestraft werden soll."

      „Ich bin nicht die Einzige, die ,Ja' gesagt hat", erklärte Jill und stand auf, um ihm gegenüberzutreten.

      „Ich würde niemals einwilligen, dich zu heiraten. Du musst mich unter Drogen gesetzt haben."

      „Ich hab genug." Jill griff nach ihrer Handtasche, aus Angst, sie würde anfangen zu weinen. Ihr erster Ehemann war ein Mistkerl gewesen, und vor Jahren hatte sie schon genug dicke Tränen seinetwegen vergossen. Das würde sie nicht wegen einem Mann tun, der nichts weiter als ein betrunkener Fehler war.

      „Ich habe deine Angriffe nicht verdient", sagte sie und hob ihr Kinn, „nur weil du Angst hast, weil ich dich in dieser Nacht etwas fühlen ließ." Sie stach ihm mit dem Finger in die Brust. Sie hatten den ganzen Abend gelacht. Daran erinnerte sie sich noch. Ihre Köpfe aneinander gelehnt, der Blick in seinen Augen... Es war berauschend gewesen und hatte sich richtig angefühlt. So sehr, dass sie ihre Hemmungen fallen ließen und geheiratet hatten.

      Das war nicht alles ihre Schuld. Er war genauso schuld daran.

      Sie dankte der Richterin und stürmte in den Flur, wobei sie den Riemen ihrer Tasche über die Schulter warf.

      „Du hast das von Anfang an geplant, oder?", rief er ihr hinterher und beeilte sich, sie einzuholen. „Mich heiraten, so tun, als wäre es alles nur ein ,Ups' und dir nehmen, was du willst, und mich dann wegwerfen, als hätte ich nie etwas bedeutet."

      Jill wirbelte herum, die Arme ausgestreckt, um ihm zu zeigen, dass er sie nicht einschüchtern konnte. „Du benutzt Frauen. Du siehst auf Unternehmen herab, die kleiner sind als deins. Du hast mich benutzt. Und du hast mein Leben vermasselt."

      „Dein Leben? Was ist mit meinem?"

      „Gab es da etwas zu vermasseln?", fragte sie kühl. „Deine Schickeria-Tussi der Woche ist aufgebracht, weil sie herausgefunden hat, dass sie einen verheirateten Mann geküsst hat?"

      „Du bist... du bist..." Burke schüttelte seinen Finger, ihm fehlten die Worte. Was für ein Mann, den sie geheiratet hatte. Er konnte ihr nicht einmal in die Augen sehen.

      „Ich bin was?", fauchte sie.

      „Deine Bluse ist aufgeknöpft."

      Sie sah nach unten und bedeckte ihren entblößten BH mit den Händen. Die obersten zwei Knöpfe über ihrer Brust waren bei ihrem Ausbruch aufgegangen und enthüllten genug Dessous, um in jeder Umgebung außerhalb eines Stripclubs oder eines Unterwäsche-Fotoshootings unangemessen zu sein. Sie versuchte wütend, ihr Hemd zu richten, aber einer der Knöpfe fehlte. Mit einer Hand über dem klaffenden Stoff hielt sie Burke mit brennenden Wangen stand.

      „Ich habe Erinnerungsfetzen..." Sie versuchte, die Frage in Worte zu fassen, die sie stellen musste, trotz ihrer tiefen Demütigung. „Muss ich mir Sorgen um STDs machen?"

      „Ich benutze Schutz. Tatsächlich bestehe ich darauf. Und ich schlafe bei weitem nicht so viel herum, wie du glaubst."

      „War ein benutztes Kondom im Zimmer?"

      Burkes Lippen bewegten sich in einer stummen Tirade. Schließlich sagte er: „Im Ernst?"

      „Ich verdiene eine Antwort."

      „Ich benutze immer Schutz, Jill."

      „Gut." Sie drehte sich um und ging weiter.

      Wann würde sie es jemals lernen? Mach einen Plan, halte dich an den Plan. Lass dich nicht von Spontaneität oder charmanten Männern umgarnen. Das war ein Rezept für ruinierte Ziele. Ihr Ex, Hayes Hayward, war wie ein wunderbarer Zufall in ihr Leben getreten. Er war heiß. Er war schlau. Und er mochte sie - nicht ihre Zwillingsschwester Jodi. Nicht nur das, er kannte sich sowohl im Restaurantgeschäft als auch in der Buchhaltung aus und war mehr als glücklich zu helfen, während er sie von den Füßen fegte.

      Alles schien absolut perfekt, bis er ein paar Monate nach ihrer Heirat sang- und klanglos verschwand. Nicht nur mit ihrem Herzen, sondern auch mit einem Vorrat an Bargeld, das eigentlich für die Rechnungen gedacht war, um die Türen von The Café in Blueberry Springs offen zu halten. Sie war beschämt und entsetzt gewesen, wie leicht sie reingelegt worden war. Mit einem Schlag hatte sie ihren Job, den Job ihrer Schwester, ihre Ehe, ihr Vertrauen, ihren Ruf und so viel mehr verloren.

      Mit Hilfe des örtlichen Polizisten und Freundes Scott Malone hatte sie Hayes aufgespürt. Nach etwas Überredungskunst von Scott - der sie zur Verschwiegenheit über das verpflichtet hatte, womit er in ihrem Namen gedroht hatte - wurde das Geld zurückgegeben. Alles bis auf dreißigtausend, die sie am Ende selbst aufbringen musste, um die Café-Besitzer auszuzahlen. Sie hatten das Restaurant trotzdem nicht offen gehalten und meinten, es sei den Ärger nicht länger wert.

      Es waren Jahre vergangen seit diesem Schlamassel mit Hayes, wo er sie wie eine vertrauensselige Närrin hatte aussehen lassen. Jill hatte hart daran gearbeitet, ihr Image in Blueberry Springs zu korrigieren, und sie würde Burke nicht die Chance geben, einen weiteren Makel hinzuzufügen. Sie würde sich leise von ihm scheiden lassen und weitermachen, nicht noch einen saftigen Leckerbissen für die Gerüchteküche liefern. Nicht dieses Mal.

      „Was habe ich mir nur dabei gedacht, dich zu heiraten und es dann zu vollziehen?", murmelte sie, ihre Selbstverachtung löste eine Welle der Übelkeit aus.

      „Ich bin gut im Bett", sagte Burke defensiv und fiel neben ihr in Schritt.

      „Nicht gut genug, dass ich mich tatsächlich erinnern kann."

      Lügnerin.

      Sie erinnerte sich an vieles davon. Sehr vieles. Und es war alles gut gewesen. Richtig gut.

      Sie verbarg ihr Lächeln, als sie sah, wie er mit sich selbst kämpfte und dem Drang widerstand, auf den Pfeil zu reagieren, den sie direkt auf sein Ego abgeschossen hatte.

      Stattdessen streifte er sein Sakko ab und versuchte unbeholfen, es ihr über die Schultern zu legen, während sie ging.

      Sie schüttelte es ab. „Was machst du da?"

      Er seufzte. „Nimm es einfach. Ich bin nicht der schlimmste Mensch, den du hättest heiraten können."

      „Das muss sich erst noch beweisen." Seine Kommentare im Richterzimmer sowie über eine mögliche Klage gegen sie schmerzten immer noch.

      Sie wollte sein Jackett nicht, aber er half ihr bereits hinein und zwang sie, stehen zu bleiben, während er vorsichtig die Knöpfe für sie schloss. Die zärtliche Geste war verwirrend nach seinen scharfen Worten, und die tröstliche Wärme seines Jacketts ließ ihre Augen feucht werden. Sie achtete darauf, nach unten zu schauen, bis sie ihre Emotionen wieder unter Kontrolle hatte.

      Als sie schließlich aufblickte, lag eine Sanftheit in seinem Blick, die entschuldigend wirkte.

      „Ich werde dieses Jackett verbrennen, wenn ich nach Hause komme", sagte sie und hob ihr Kinn. „Ich hoffe, das ist dir klar."

      Zu ihrer Überraschung lachte er. „Du bist eine schreckliche Ehefrau."

      „Und du bist ein noch schlimmerer Ehemann."

      „Dann können wir von hier aus nur noch aufsteigen."
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      Burke fühlte sich wie das größte Arschloch der Welt. Er war von seiner Tante dazu erzogen worden, ein besserer Mann zu sein als einer, der Frauen anschrie und sie sich schrecklich fühlen ließ. Und das auch noch in der Öffentlichkeit.

      Wenn Tante Maggie davon hören würde, wie er Jill dort behandelt hatte, würde sie sein Ohr so schnell zwischen ihren Fingern haben, dass es schon beim Gedanken daran wehtat.

      Der Stress musste ihm zusetzen. Dass Jill seine Pläne zur Markterweiterung blockierte und seine Kredite nicht sofort freigab, machte ihn nervös. Sein Team hatte stark investiert, um wertvolle Dynamik zu schaffen, und jetzt wäre alles umsonst. Verloren.

      Er musste eine Lösung finden, und es war definitiv nicht die Ehe. Das war nie die Antwort. Frauen gingen. Und wenn sie es taten, neigten sie dazu, alles um sich herum niederzureißen, wie ein wütendes Kätzchen mit einer Vendetta gegen Vorhänge und Glasvasen. Absolute und totale Zerstörung.

      Was hatte er sich nur dabei gedacht, „Ja, ich will" zu sagen?

      „Lass uns einen Scheidungsanwalt finden", sagte er und ging voraus, um Jill die äußere Gerichtstür aufzuhalten, wobei er die Februarkälte ins Gebäude ließ. Sie schritt auf hohen Absätzen hinaus, die ihre Hüften verführerisch schwingen ließen. Zumindest bedeckte sein Anzugjackett – das sie unbedingt verbrennen wollte – sie, sodass er weniger abgelenkt wäre und nicht vergaß, was er eigentlich tun sollte.

      „Ich habe meinen Mantel vergessen." Sie drehte sich plötzlich um und er stieß mit ihr zusammen, seine Hände gingen zu ihrer Taille, als ihre Finger sich in seine Schultern gruben, um das Gleichgewicht zu halten. Er hatte einen kurzen Erinnerungsblitz von ihren leuchtenden Augen, die seinen im gedämpften Licht seines Hotelzimmers begegneten. Es war ein gutes Gefühl, das ihn überkam, eines der Zufriedenheit.

      Er klammerte sich an diesen Erinnerungssplitter und wollte, dass sein Verstand mehr hervorbrachte. Das tat er.

      Er lag auf dem Rücken, glatte Laken unter ihm. Jill lächelte, ihr langes dunkles Haar streifte seine Brust, seine Hände an ihrer warmen Taille, ihre kühlen Finger ruhten auf seinen Schultern.

      Sie war es, die ihn in den letzten Monaten in seinen Träumen verfolgt hatte und ihn mit einem verwirrten Kopf aufwachen ließ, unsicher, was Erinnerung und was Fantasie war.

      Süße und starke, unberechenbare Jill.

      Die meisten One-Night-Stands ließen ihn am nächsten Morgen nicht so fühlen.

      Die meisten One-Night-Stands ließen ihn auch nicht verheiratet zurück.

      Er trat schnell von ihr zurück und entschuldigte sich für den Zusammenstoß. Er erblickte die Richterin, die bereits ihre Robe ausgezogen hatte und mit Aktentasche in der Hand auf dem Weg nach Hause war. Sie schenkte ihm ein verschmitztes Lächeln voller Bedeutung. Dachte sie, da wäre etwas zwischen ihm und Jill?

      Nun, da war nichts.

      Und er konnte garantieren, dass es auch nie etwas geben würde, denn sie hatte die Macht, alles zu zerstören, was ihm wichtig war.

      Sie kehrten zur Garderobe zurück und holten hastig ihre Sachen ab. Jill wollte seine Anzugjacke aufknöpfen, um sie ihm zurückzugeben, und drehte sich weg, um ihre zerrissene Bluse vor einer Schulgruppe zu verbergen, die zu ihren Füßen herumwuselte, während ihre Lehrerin versuchte, sie und den Stapel Mäntel, die der Angestellte geholt hatte, zu organisieren.

      „Behalt sie vorerst", sagte Burke barsch. „Lass uns gehen."

      Sie schob ihre Hände in die Ärmel ihrer Winterjacke und folgte ihm hinaus.

      Aber sobald sie das Gebäude verlassen hatten, am Fuß der Betonstufen, machte Jill eine scharfe Rechtskurve und ließ ihn zurück.

      „Hey!" Er hob die Arme, als wollte er sagen: „Was zum Teufel, Frau?"

      Sie drehte sich um, ihr Blick ungeduldig. „Nun? Lassen wir uns scheiden oder nicht?" Sie zeigte auf ein Schild auf der anderen Straßenseite. Große rote Buchstaben, die Scheidungsanwalt sagten, hingen über einem Geschäft mit Glasfront.

      „Das wird reichen."

      Sie gingen bei Rot über die Straße, die späte Februarsonne schwach, aber willkommen nach einem dunklen und bitteren Januar. Er hatte vorgehabt, Jill die Tür aufzuhalten, aber sie kam ihm zuvor und hielt sie stattdessen für ihn auf.

      „Ich mach schon." Es kam nicht in Frage, dass er vor ihr durch diese Tür ging.

      „Jetzt bist du wieder der Gentleman?"

      „Du trägst immer noch meine Jacke, oder?"

      „Oh, das macht also deine früheren unfreundlichen Worte akzeptabel?"

      Er zuckte zusammen. „Nein. Aber vielleicht hilft es, sie wiedergutzumachen."

      „Es wird mehr als eine freundliche Geste brauchen, um dafür zu büßen, ein gefühlloser Du-weißt-schon-was gewesen zu sein."

      Er seufzte. „Es fühlt sich jetzt schon an, als wären wir seit einer Million Jahren verheiratet."

      Sie warf ihm einen finsteren Blick zu, bevor sie durch die Tür ging, um mit der Empfangsdame zu sprechen und um einen sofortigen Termin zu bitten.

      „Können Sie morgen um drei wiederkommen?", fragte die Frau, nachdem sie in ihrem Terminbuch nachgesehen hatte. Ihre Haare waren unmöglich voluminös, und sie hatte einen Bleistift in deren platinblonden Höhen stecken.

      Jill wandte sich fragend an Burke. „Morgen?"

      Er wandte sich an die Empfangsdame. Sie hatte den Bleistift herausgezogen und hielt ihn über ihrem Terminkalender, ihre buschigen Augenbrauen fragend hochgezogen.

      „Kennen Sie jemanden in der Stadt, der uns heute noch einen Termin geben kann?" Er lächelte charmant. „Jill ist nicht von hier."

      Die Empfangsdame sah auf ihre zierliche goldene Armbanduhr. „Tut mir leid. Die meisten Kanzleien haben für heute schon geschlossen. Aber wenn Sie und Ihre Frau morgen wiederkommen möchten, kann ich Ihnen den Termin um drei Uhr geben." Sie blätterte durch einen Aktenordner in einem Schreibtisch-Ständer neben sich und reichte ihnen dann zwei Kopien einer Liste. „Hier sind die Dinge, die wir empfehlen, zu Ihrem ersten Treffen mitzubringen."

      Burke überflog die Punkte und murmelte: „Ich glaube, es ging schneller zu heiraten als sich scheiden zu lassen." Er fragte die Empfangsdame: „Brauchen wir wirklich all das? Wir sind bereit, die Papiere zu unterschreiben und getrennte Wege zu gehen."

      „Bringen Sie morgen um drei alles mit." Die Frau steckte den Bleistift zurück in ihre Haare. „Kommen Sie nicht zu spät."

      Burke trat vom Empfangstresen zurück und überflog die Liste noch einmal. „Glaubst du, wir haben einen Ehevertrag geschrieben?"

      „Ich werde im Müll nach Cocktailservietten suchen." Jill hatte ihre Liste bereits in ihre Handtasche gesteckt und drängte sich nach draußen.

      „Ich glaube, ich habe meinen auf mich tätowieren lassen."

      „Ja?" Sie verschränkte die Arme und beobachtete ihn, als er durch die Tür kam. Sie schien plötzlich misstrauisch. „Wo?"

      „Rate mal."

      „Ich vermute, nicht über deinem Herzen."

      Er klatschte grinsend auf seine linke Pobacke und sie verdrehte die Augen.

      „Du bist irgendwie lustig für eine spießige alte Ehefrau, weißt du." Obwohl sie immer noch sauer auf ihn war, konnte er einen Funken Humor in ihren blauen Augen aufblitzen sehen.

      Er erinnerte sich daran, wie er mit ihr an der Hotelbar gelacht hatte, blaue, rote und gelbe Hochzeitsbänder in ihrem Haar, die jemand aus der Hochzeitsgesellschaft dort befestigt hatte. Die Farben symbolisierten Glück und Wohlstand. Sein Bauch hatte vor Lachen geschmerzt, als sie einen urkomischen Fake-Kommentar zu dem Eishockeyspiel abgab, das auf einem Fernsehbildschirm zu ihrer Rechten lief.

      Draußen vor dem Büro begann der Himmel bereits dunkel zu werden und verlieh der Stadt Dakota trotz des Feierabendverkehrs ein tristes, leeres und lebloses Gefühl.

      „Lass uns zu Abend essen und eine Strategie für morgen ausarbeiten", sagte er und wedelte mit der einschüchternden Liste persönlicher Vermögenswerte und anderer Dokumente, die der Anwalt von ihnen erwartete. Mehr noch von ihm, da er eine Firma besaß.

      Jill zog ihren Mantel fester um ihren Oberkörper, als eine Brise die Straße hinunterwehte und eine in den eisigen Rinnstein geworfene Limodose klappern ließ. „Es gibt nichts zu besprechen."

      „Komm schon, ich kenne einen tollen Ort nur ein paar Blocks von hier." Er begann zu gehen und versuchte, sie zum Mitkommen zu bewegen. Eigentlich sollte er um sein Jackett bitten und in sein Büro zurückkehren, um die Arbeit nachzuholen, auf die er sich nicht hatte konzentrieren können, seit er von ihrer Heirat erfahren hatte.

      Aber er wollte nicht. Er redete sich ein, dass er Jill nur zum Abendessen ausführen wollte, um sicherzustellen, dass er nicht am nächsten Morgen aufwachte und feststellte, dass sie Blut wollte. Seines.

      „Es gibt keinen Grund, zusammen zu essen."

      „Es ist nur ein Abendessen. Und du wohnst ein paar Stunden von hier entfernt, richtig?"

      Sie nickte.

      „Lass mich dich wenigstens füttern, bevor ich dich nach Hause schicke."

      „Versuchst du, dich dafür zu entschuldigen, dass du vorhin so gemein warst?"

      „Vielleicht. Ja." Er streckte seine Hand aus. „Ich verspreche, ich werde nicht beißen."

      „Vielleicht mag ich ein bisschen spielerisches Beißen", erwiderte sie und warf ihm einen frechen Blick zu, während sie zögernd neben ihm her ging.

      „Ich wünschte, ich könnte mich erinnern, ob das wirklich stimmt oder nicht."

      Sie gingen ein paar Schritte schweigend.

      „Das ist seltsam, oder?", fragte sie.

      „Ein bisschen." Vor allem, weil er immer wieder jugendfreie Rückblenden von ihrer gemeinsamen Nacht hatte. Und je mehr Zeit er mit ihr verbrachte, desto mehr erinnerte er sich. Es war schön, die Lücken zu füllen, aber es war auch beunruhigend. All diese intime Geschichte zwischen ihnen und doch außerhalb seiner Reichweite.

      Sie gingen schweigend weiter, beide in ihre eigenen Gedanken versunken. Etwa einen halben Block von dem gemütlichen italienischen Restaurant entfernt, zu dem Burke unterwegs war, wurde er aus seinen inneren Grübeleien gerissen, als jemand seinen Namen rief. Er blickte auf und fand sich vor dem Restaurant MacKenzie's wieder. Oder, wie er den Ort nannte, dem Deal-Besiegler. Sowohl für geschäftliche als auch für persönliche Zwecke.

      Eine Gruppe gut gekleideter Menschen tummelte sich in der Dämmerung, während Gäste kamen und gingen, ihr Atem entwich als Wolken in der frischen Luft, und er erkannte Tiffer Garbanzo, den Besitzer von Get There Media, der ihn amüsiert beobachtete, die Hände in seinen knielangen Wollmantel gesteckt.

      „Nun, nun, nun. Wenn das nicht Burke Carver mit einer weiteren wunderschönen Frau ist." Tiffer kam nach vorne, um Burke die Hand zu schütteln, während seine Frau Babette Jill musterte, als sie sich zu ihnen gesellte.

      „Schön, dich zu sehen." Burke küsste Babettes kühle Wange. „So wunderschön wie immer."

      Sie errötete bei dem Kompliment, erfreut.

      Seit über einem Jahr hatte Burke erfolglos versucht, Tiffer dazu zu bringen, einen Vertrag mit Sustain This, Honey zu unterzeichnen, um seinem Unternehmen bei der Expansion in globale Märkte zu helfen. Aber der Mann, ein Experte für ausländische Märkte, hatte ihn immer mit einer höflichen Ausrede über Überbuchung abgewimmelt. Burke wusste, dass STH nicht zu klein war und seine Nische genau Tiffers Spezialgebiet war. Der Mann konnte alles mit einem Hauch von Umweltfreundlichkeit zum nächsten angesagten Ding machen. Burke brauchte ihn und Tiffer wies ihn immer wieder ab, was Burke vermuten ließ, dass die Ablehnung etwas Persönliches war.

      Und er wusste auch warum. Tiffer war konservativ in Bezug auf Ehe und Beziehungen, und jedes Mal, wenn sie sich trafen, schien Burke mit einer neuen Frau zusammen zu sein. Genau wie heute Abend.

      Tiffer schenkte Jill ein höfliches, abweisendes Lächeln. Jill streckte die Hand aus, um sich vorzustellen, aber Tiffer wandte sich seiner Frau zu und gab ihr einen leichten Kuss.

      Jill sah beleidigt aus, und Burke sagte betont: „Das ist Jill Armstrong. Sie besitzt eine Reihe von medizinischen Cremes und Seifen, die in den wunderschönen Bergen nach uralten Formeln der Ute-Indianer hergestellt werden. Sie möchte expandieren." Er hielt nachdenklich inne: „Obwohl ich mir nicht sicher bin, ob du ... hmm. Nein, vergiss es."

      Tiffer verengte die Augen, während Jill die Männer neugierig beobachtete.

      „Alle ihre Produkte sind vollständig natürlich und umweltfreundlich", erzählte er Tiffer. „Gut für die Menschen, gut für die Erde."

      „Arbeitet sie mit dir zusammen?", fragte Tiffer. „Mit wem arbeiten Sie zusammen?", forderte er und konzentrierte sich auf Jill.

      Sie betrachtete Burke mit einem strahlenden Blick und suchte nach dem besten Weg, seiner Führung zu folgen. Sie sah so hübsch aus mit den von der kalten Luft geröteten Wangen.

      „Oh, du hast wahrscheinlich noch nicht von Tiffer gehört", sagte Burke entschuldigend und legte eine Hand auf ihren unteren Rücken. „Er expandiert Unternehmen wie unsere. Er ist spezialisiert auf den globalen Markt. Er verwandelt Cent in Dollar." Er blickte zu Tiffer, um hinzuzufügen: „Sie ist unabhängig. Viel Glück, sie davon zu überzeugen, mit dir zusammenzuarbeiten."

      „Unabhängig? Sehr klug. Behalten Sie Ihre Karten nah an der Brust. Aber wissen Sie, manchmal ist es gut, Aufgaben an Unternehmen zu delegieren, die Nischenexperten sind. Get There Media ist bestens vertraut damit, wie Produkte wie Ihre in den globalen Marktplatz passen. Warum gesellen Sie sich nicht zu uns und wir können fachsimpeln", bot Tiffer an. Er schob Burke beiseite und führte Jill sanft zwischen den künstlichen Topfbäumen, die den Außeneingang des Restaurants säumten. Sie bewegte sich steif, offensichtlich nicht so beeindruckt von Tiffer oder seinem plötzlichen Interessenwechsel.

      Burke blickte auf das schwarz-silberne Schild des beliebten Restaurants, das mit Tycoons und möchtegern Tycoons gefüllt war. Das könnte so einfach sein. So, so einfach.

      Sobald sie drinnen waren, würde Jill entweder einen Deal mit Tiffer machen, was ihr erlauben würde, Burke früher als später zurückzuzahlen - vielleicht sogar mit Zinsen - oder die beiden würden beschließen, nicht zusammenzuarbeiten, was Burke die Möglichkeit geben würde, Tiffer zu umwerben und vielleicht sogar die Tatsache fallen zu lassen, dass Jill rechtlich gesehen mehr als nur die Frau der Woche war. Und ihn somit endlich in die Gunst des Mannes zu bringen.

      Tiffer und seine Frau gingen voraus, um ihre Tischreservierung zu ändern, und Jill blieb einen Schritt zurück und zischte Burke zu: „Ich bin nicht bereit, mit einem globalen Vermarkter zu sprechen. Mein Unternehmen ist nicht-"

      „Das ist eine unglaubliche Gelegenheit, Jill." Burke hauchte warme Luft in seine hohlen Hände, um sie zu wärmen.

      „Er ist herablassend."

      „Sprich einfach mit ihm. Allein das Networking-"

      „Alles in Ordnung?", fragte Tiffer. „Der Maître d' ist bereit, uns zu unserem Tisch zu führen."

      Burke und Jill atmeten gleichzeitig ein und setzten falsche Lächeln auf.

      „Wir brauchen das, Jill", flüsterte Burke unter seinem Atem, während er Tiffer zunickte. „Bitte spiel einfach mit und lass uns sehen, wohin uns dieser glückliche Zufall führt."

      Jill sträubte sich, und für einen Moment dachte er, sie würde gehen. Stattdessen murmelte sie: „Gut, schieß dir selbst ins Knie und sieh zu." Sie marschierte voraus und ließ Burke sich fragen, was sie damit meinte. Sie war bereits neben Tiffers Frau in Schritt gefallen und die beiden Frauen plauderten, als würden sie sich seit Jahren kennen.

      Nachdem sie Platz genommen hatten, bestellte Tiffer sich einen Scotch mit Soda, seine Frau winkte ab, als der Kellner sie fragte.

      Tiffer deutete auf Burke. „Einen Drink?"

      Er schüttelte den Kopf und wandte sich dann Jill zu.

      „Ich nehme einen, bitte", sagte sie und hob ihr Handgelenk, um die Aufmerksamkeit des Kellners zu erregen. Sie hatte ihren Wintermantel ausgezogen, trug aber immer noch Burkes Jackett. Die Manschetten ihrer Bluse und des Anzugjacketts fielen zurück und enthüllten ein breites Lederarmband an ihrem linken Handgelenk. Es passte nicht zu ihrem Outfit und weckte Burkes Neugier.

      „Aber machen Sie meinen zu einem Gin", fügte sie hinzu.

      Es dauerte nicht lange, bis klar wurde, dass Jill noch nicht bereit für Tiffers Dienste war. Sie konnte eine solch schnelle Expansion nicht bewältigen und gleichzeitig die Integrität ihrer handgefertigten Produkte aufrechterhalten.

      Tiffer starrte Burke an, als hätte dieser ihn reingelegt.

      Was er in gewisser Weise auch getan hatte.

      „Wissen Sie, STH ist immer noch daran interessiert, global zu expandieren", sagte Burke beiläufig. „Wir haben in den letzten sechs Monaten wertvolle Dynamik aufgebaut und sind bereit zu-"

      „Entschuldigung, Burke", unterbrach Babette ihn mit einer Handbewegung. „Wofür steht STH noch mal?"

      „Sustain This. Nachhaltigkeit ist für unsere Organisation von entscheidender Bedeutung, von der Produktherstellung bis zum Ende seiner Lebensdauer."

      „Wofür steht das H?", fragte Babette.

      „Honey", sagte Burke leise und nahm einen Schluck Eiswasser.

      „Das ist ein amüsanter Name", sagte sie mit einem Hauch von Belustigung in ihren Augen.

      Jill beobachtete die Szene mit schräg gelegtem Kopf.

      „Meine Assistentin fand es witzig", erklärte Burke. „Eine Art frecher Scherz, der am Ende zum Firmennamen wurde." Er wandte sich wieder Tiffer zu. „Wie ich also sagte, wir sind bereit, in den globalen Markt einzusteigen. Besonders im europäischen Raum sehen wir Wachstumspotenzial und wir-"

      „Ändern Sie Ihren Namen." Tiffer wirkte desinteressiert, ja sogar gelangweilt.

      „Würde das Ihre Entscheidung bezüglich einer Partnerschaft mit uns beeinflussen?"

      „Nein, das ist lediglich ein hilfreicher Geschäftsrat."

      Es folgte ein Moment peinlicher Stille.

      Burke mochte den Namen zwar nicht besonders, aber er würde ihn nicht ändern.

      „Er ist irgendwie frech, oder?", meinte Jill. Sie lächelte leicht und dachte über den Namen nach. „Ich glaube, da steckt Marketingpotenzial drin, um sich von der Masse abzuheben. Man erregt mit dem Namen Aufmerksamkeit und dann-"

      „Sollen wir bestellen?", fragte Tiffer und öffnete seine Speisekarte. „Tut mir leid, dass ich dränge, aber Babette und ich haben Theaterkarten."

      Jill öffnete schnell ihre Karte und wirkte verlegen, was Burke dazu brachte, Tiffer dafür zu verabscheuen, dass er der Grund dafür war. „Das Huhn ist gut", sagte er zu ihr.

      Sie schloss ihre Karte und legte sie sanft auf das Leinentischtuch. „Klingt perfekt."

      „Ich werde mein Marketingteam bitten, sich auf das Branding zu konzentrieren", sagte er zu Jill. „Sagen Sie, Tiffer ... wie sieht es mit Ihren Kapazitäten für neue Klienten aus?"

      „Es war ein arbeitsreiches Quartal", sagte er, ohne aufzublicken.

      „Das kann ich mir vorstellen. Gibt es etwas, das wir bei STH tun können, um uns für eine zukünftige Partnerschaft besser zu positionieren?"

      „Hören Sie, Burke", sagte Tiffer und legte seine Hand auf den Tisch, mit einem Ausdruck von Aufrichtigkeit, „ich hasse es, das Ganze persönlich zu machen, aber ich habe festgestellt, dass verheiratete Männer dazu neigen, weniger unberechenbar zu handeln und weniger Risiken einzugehen."

      Burke wollte sich beleidigt fühlen, aber ein Teil von ihm fragte sich, ob es stimmte.

      „Sie tendieren dazu, stabilere Unternehmen zu führen und weniger überstürzte Entscheidungen zu treffen", fügte der Mann hinzu.

      „Mein Unternehmen ist stabil."

      „Wie können Sie ein solides Fundament aufbauen und fokussiert bleiben, wenn Ihr Privatleben im Fluss ist und Frauen in Ihrem Leben kommen und gehen? Ich weiß, es klingt altmodisch, aber es ist einfach eine persönliche Präferenz, die ich nach Jahren als Führungskraft in meinem Bereich entwickelt habe."

      „Wäre das ein guter Zeitpunkt, ihm zu sagen, dass wir verheiratet sind?", fragte Jill leise. Sie starrte Tiffer an. „Es erscheint seltsam, dass so etwas Ihre Bereitschaft zu einem Geschäftsabschluss beeinflussen könnte, aber ich verstehe es. Wir haben alle unsere eigenen ... Vorlieben. Es geht darum, womit wir uns am wohlsten fühlen." Sie hatte sich zuvor eine Leinenserviette auf den Schoß gelegt und fuhr nun mit den Händen darüber, als ob sie überlegte, den Tisch zu verlassen.

      „Sie sind verheiratet?", fragte Tiffer und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Er musterte Burke, der kaum zu atmen wagte.

      Babette wirkte amüsiert und beugte sich über den Tisch, um Jill im Vertrauen zu fragen: „Wie haben Sie es geschafft, diesen Mann an sich zu binden?"

      „Die Bettlaken waren zu dick", erwiderte Jill trocken. „Sie wissen schon, wie das ist. Ich musste Seile benutzen."

      Burke verschluckte sich an einem Schluck Wasser, als ein Bild durch seinen Kopf blitzte, wie sein Leben unter anderen Umständen aussehen könnte. Er mit Jill. Partner, die einander den Rücken stärken. Die Türen des Geschäfts einrennen.

      Jede Nacht das Bettgestell zum Wackeln bringen.

      Nun gut. Er musste sich konzentrieren.

      Es ging hier ums Geschäft. Er hatte in Sachen Bindung nichts zu bieten.

      Auch wenn Jill ihn auf eine Art überraschte, die ihn dazu brachte, mehr Zeit mit ihr verbringen zu wollen - der Frau, von der er sich scheiden lassen musste.
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      Jill musste den Mund halten.

      Sie half niemandem damit.

      Sie war einfach so genervt von Männern wie Tiffer, die andere behandelten, als wären sie unter ihrer Würde, es sei denn, sie könnten etwas von ihnen profitieren. Sie hatte ein ungerechtfertigtes Bedürfnis verspürt, Burke zu helfen, was ihr zeigte, wie durcheinander ihr Kopf im Moment war.

      Sie wollte nicht, dass die Welt erfuhr, dass sie einen weiteren Fehler in der Ehe gemacht hatte, und hier war sie nun und verkündete es. Die Klatschmäuler in ihrer Heimatstadt Blueberry Springs hatten vor ein paar Jahren endlich aufgehört, Hayes zu erwähnen und wie er sie nach dem überraschenden Diebstahl verlassen hatte. Danach hatten sie es genossen, darüber zu diskutieren, wie lange sie Devon Mattson „nachgetrauert" hatte, ihr Rebound, der fast zwei Jahre gedauert hatte. Und dann kommt Fehler Nummer drei: Burke. Nur eine weitere Illustration dafür, dass Jill nie die Liebe finden würde und immer noch vorschnelle, verzweifelte Entscheidungen traf.

      Sie musste sich darauf beschränken, den Partnervermittlungsdienst, den sie engagiert hatte, We Win Your Love, ihren Mr. Right und Forever wissenschaftlich über einen vertrauenswürdigen Algorithmus auswählen zu lassen. Algorithmen fielen nicht auf Charme, Spontaneität und Spaß herein, was zu schlechten Entscheidungen führte.

      „Wann war Ihre Hochzeit?", fragte Babette. „War sie groß?"

      Jill öffnete den Mund, um zu antworten, aber die Worte blieben ihr im Hals stecken. Sie hatte keine „Geschichte" parat für die Öffentlichkeit. Besonders da Burke seit ihrer Heirat öffentlich mit der Tochter des Gouverneurs, Autumn Martinez, zusammen war. Jill hasste es zuzugeben, aber sie war eifersüchtig gewesen, als sie ein Bild von ihnen in der Zeitung gesehen hatte, wie sie gemeinsam grinsend das Band bei der Eröffnung eines neuen Stadtparks durchschnitten.

      Burke könnte immer noch mit Autumn zusammen sein, die öffentlich auf der Suche nach einem Ehemann war.

      „Es war... es war eine private Angelegenheit", sagte Jill ehrlich. Sie warf einen Blick auf Burke. Sie fühlte, als ob sie ihm etwas schuldig wäre. Sie hatte seinen Kredit in Anspruch genommen, wenn auch unwissentlich, und sie konnte sehen, dass ihn das stresste. Sicher, sie hatte einen sorgfältigen, akribisch ausgearbeiteten Fünfjahresplan, in dem sie ihr Geschäft stetig ausbauen würde, langsam und vorsichtig, während sie ihrer Vollzeitarbeit bei All You, einem Kosmetikunternehmen, nachging. Sie würde nachdenken und strategisch vorgehen, bevor sie jeden Schritt unternahm, damit sie nicht ein weiteres Geschäft ruinierte, indem sie nicht alles im Griff behielt.

      Sie konnte erkennen, dass er Tiffer brauchte, an der Art, wie er es ertrug, dass der Kerl leicht hochmütig und herablassend war. Anmaßend. Männer wie Burke würden sich von solchen Typen abwenden. Und er tat es nicht.

      Sie hatte sich eingemischt in der Hoffnung, die Dinge für Burke zu ändern, aber das hätte sie wirklich nicht tun sollen.

      Sie waren dabei, sich scheiden zu lassen.

      Morgen.

      Das würde Burke in Tiffers Augen nicht gerade als stabilen Mann erscheinen lassen.

      Burke legte seine Hand auf die Rückenlehne von Jills Stuhl und beteiligte sich an ihrem Gespräch mit Babette. „Nachdem wir die Entscheidung getroffen hatten, ging alles ziemlich schnell. Nicht wahr, Jill?" Sein Daumen strich über ihre Schulter, und sie erschauderte bei der Berührung.

      „Stimmt", gab sie zu. „Wir haben es unkonventionell gehalten. Keine Ringe. Kein Brautkleid."

      „Nur ein Zylinder und ein Schleier."

      Jill sah ihn an. Erinnerte er sich an ihre Hochzeit? Er nickte leicht, als würde er die Erinnerung genießen und versuchen, sich mehr davon ins Gedächtnis zu rufen.

      „Sie lassen es klingen, als wäre das alles gewesen, was Sie beide anhatten", sagte Babette mit einem glockenhellen Lachen.

      Burke lachte kurz auf. „Jill war meinem Charme definitiv nicht so immun, wie sie glaubte."

      „Ich denke, es war andersherum. Du hast eine Frau bewundert, die dich in Schach halten konnte."

      Burke lachte wieder, was sie wärmte.

      „Ich mag sie", sagte Tiffer zu Burke.

      „Sie gibt nicht nach", erwiderte er mit einem Lächeln, das sowohl von trockenem Humor als auch von einem Hauch Bewunderung und Anziehung geprägt war, was Jills Verlangen, ihn weiter zu necken, einen Dämpfer versetzte. Es war derselbe Blick, den er ihr in der Bar des Konferenzhotels zugeworfen hatte, als sie beschlossen hatte, auf Anstand zu pfeifen und sich gehen zu lassen, als wäre sie einer der Jungs. Aber wie heute war sie als sexy Geschäftsfrau aufgestylt gewesen. Sein Typ. Nicht das Kleinstadtmädchen mit einem Hobbybusiness, das lieber Jeans trug und leckere Donuts aß. Oder Eiscreme. Oder vielleicht einen Eisbecher mit Schlagsahne und Schokoladensoße. Und diese knusprigen kleinen Keksstückchen als Topping.

      Diese Anziehung war nicht echt. Aber sie ertappte sich dabei, dass sie sich wünschte, sie wäre es.

      „Wie habt ihr euch kennengelernt?", fragte Tiffers Frau.

      „Auf der Metro Conference", sagte Jill. „Ich hatte ihn monatelang um ein Treffen bedrängt."

      „Gehst du im April wieder hin?", fragte Babette Burke.

      „Ich bin mir nicht sicher."

      „Oh, du musst! Wir haben eine Suite gebucht, und Tiffer wird das ganze Wochenende über Vorschläge entgegennehmen."

      „Du musst deine neue Frau vorzeigen, Burke." In Tiffers Worten lag eine unausgesprochene Herausforderung, und Burke, der seinen Arm immer noch auf der Rückenlehne von Jills Stuhl hatte, versteifte sich.

      „Vielleicht, wenn wir bis dahin nicht zu beschäftigt mit der Weltherrschaft sind", sagte er und lächelte Jill an.

      „Oh, ich bin sicher, das werden wir sein." Sie erwiderte sein Lächeln und hatte das Gefühl, dass sie füreinander einstanden.

      „Ich sag dir was." Tiffer lehnte sich in seinem Stuhl zurück, und die Art, wie er Burke musterte, ließ in Jill den Wunsch aufkommen, ihren Ehemann zu verteidigen, egal was kommen würde. „Triff mein Team auf der Metro Conference. Mach deine Präsentation."

      „Es wäre mir ein Vergnügen", erwiderte Burke.

      „Bring deine Frau mit."

      „Unsere Geschäfte sind getrennt."

      „Bring sie mit."

      Jill widerstand dem Drang zu sagen: „Ich bin direkt hier, hört auf, so zu tun, als wäre ich nicht da."

      „Möchtest du mitkommen?", fragte Burke Jill, wobei sein Kiefer sich anspannte. Es war etwas mehr als zwei Monate von jetzt an. Sicher wären sie bis dahin geschieden und wieder Fremde.

      Sie neckte Burke: „Teilen wir uns dieses Jahr ein Zimmer?"

      „Wir haben es letztes Jahr getan, also warum nicht wieder?" Seine Stimme war tief, ein Grollen, und ihre Gedanken flogen zu ihren verstreuten Erinnerungen an ihre Hochzeitsnacht.

      Plötzlich wurde es sehr warm in seinem Sportsakko.

      „Großartig. Die Frischvermählten werden da sein", sagte Tiffer ohne Belustigung, als die Salate auf den Tisch gestellt wurden. „Wenn das Team dich und deinen Vorschlag mag, werden wir Sustain This, Honey unter Vertrag nehmen. Du kennst unsere alte Grundgebühr?"

      „Ja."

      „Sie ist um 18 Prozent gestiegen. Wird das ein Problem sein?"

      Jill konnte erkennen, dass Burke versuchte, cool zu wirken, obwohl er innerlich vor Erfolg die Faust ballte.

      „Kein Problem", sagte er mit kontrollierter Stimme.

      Eine Spannung legte sich über den Tisch, als hätten die beiden Männer einander zu einem Duell herausgefordert und warteten darauf, dass der andere zuerst die Kampfregeln brach. Jill legte ihre Hand auf Burkes, die eine Gabel umklammerte. Sein Blick huschte zu ihr und sie lächelte.

      Ihre Pläne hatten jetzt Spielraum. Das war gut.

      „Auf die Frischvermählten und die Geschäftsaussichten", sagte Babette.

      Alle hoben ihre Gläser. „Auf ein völlig neues, unerkennbares Leben", sagte Burke nachdrücklich. Er leerte sein Glas und Babette senkte ihres auf den Tisch, wobei sie es mit einem Löffel anklingen ließ.

      „Kommt schon, ihr Frischvermählten", forderte sie sie auf und sah sie erwartungsvoll an.

      „Jill steht nicht auf öffentliche Zurschaustellungen...", begann Burke unbehaglich.

      „Das ist so aufregend", sagte Jill und versuchte, das Thema abzulenken. „Ich bin sicher, ihr beide werdet auf der Konferenz so viel zu besprechen haben."

      Tiffer starrte Burke an, und sie konnte spüren, wie sich die Dinge verschoben. Burke brauchte diesen Deal. Jill brauchte diesen Deal. Aber es ging etwas unter der Oberfläche vor, und wenn Burke sie nicht küsste, wer wusste, was passieren könnte.

      „Kommt schon, ihr Frischvermählten", wiederholte Tiffers Frau. „Lasst uns feiern!" Sie ließ ihr Glas erneut erklingen.

      Es war nur ein Kuss. Ein Kuss, der alles lösen und schützen konnte.

      Jill legte ihre Hand um Burkes Nacken und zog sein Gesicht nah an ihres. „Küss mich."

      Er starrte sie an, sein ganzer Körper vor Anspannung gespannt. Einen Moment lang dachte sie, er würde sich zurückziehen, sie abweisen, sie mit Ablehnung demütigen.

      „Na gut. Mach dich bereit."

      Jills amüsiertes Lachen wurde von seinen Lippen unterbrochen, die auf ihren landeten. Sein Mund war hungrig, ungeduldig und fordernd. Sie umfasste sein Gesicht und zwang ihn, langsamer zu machen und den Moment, den Kontakt zu genießen. Es könnte ihr letzter Kuss sein.

      Sein Mund war heiß, seine Hände wanderten zu ihrer Taille und zogen sie näher. Sie brauchte das. Begehrte das. Sie wollte auf seinen Schoß klettern und seinen Körper wie eine tröstende Präsenz an ihren gepresst spüren.

      Was war das zwischen ihnen? Sie stritten, als könnten sie einander kaum ertragen, dann im nächsten Moment lachten sie, und dann küssten sie sich so leidenschaftlich, dass sie den Ort in Brand stecken könnten.

      Kein Wunder, dass sie ihn geheiratet hatte.

      Sie stöhnte zufrieden auf, als sich ihre Zungen trafen. Sie rückte näher. Jemand räusperte sich, aber Jill blendete den Rest der Welt aus, um sich ganz in Burkes Kuss zu verlieren.

      Sie hatte es satt, Liebhaber zufriedenzustellen und nie ganz befriedigt wegzugehen. Und dieser Kuss... dieser Kuss verriet, dass Burke der Typ Mann war, dessen Mund Versprechen machte, von denen sie wusste, dass sein Körper sie halten konnte.

      Sie erinnerte sich. Erinnerte sich an vieles.

      Und es war alles umwerfend gut.

      Es gab ein weiteres lautes Räuspern und eine flehende Stimme sagte: „Mein Herr. Gnädige Frau. Bitte."

      Burke beendete den Kuss zuerst, seine Augen verschleiert von Lust und Sehnsucht, was Jill mit voller Wucht zu erwidern schien. Er sah aus, als hätte er Mühe, sich zu orientieren, als wäre er in einem Paralleluniversum verloren. Sie atmeten beide schwer und es war schwer, dem Drang zu widerstehen, ihn in einen weiteren weltverändernden, realitätsverrückenden Kuss zu ziehen. Sich wieder zu verlieren.

      „Mein Herr? Gnädige Frau?"

      Irgendwann war sie auf Burkes Schoß geklettert und saß seitlich da, völlig von ihm eingenommen. Ihre Seite war kalt und nass, und ihr wurde klar, dass sie sein Wasserglas über das Leinentischtuch verschüttet hatten.

      Ihr Kellner stand unbeholfen über ihnen und versuchte, das durcheinander geratene Tischtuch zu richten.

      „Oh! Es tut mir so leid." Jill sprang auf, wobei sich das Tischtuch mit ihrer Bewegung verschob, als sie versuchte, ihre größere Figur in eine Lücke zwischen den Stühlen zu quetschen, durch die sie schwor, sie wäre noch vor einem Jahr gepasst. Ein weiteres Glas Eiswasser kippte um und ergoss sich in Burkes Schoß. Jill rief aus und schnappte sich eine Serviette, mit der sie über seinen Schritt wischte. Als ihr klar wurde, was sie da tat, richtete sie sich entsetzt auf und stieß dabei den Kellner mit dem Ellbogen an, der versuchte, das Wasser auf dem Tisch aufzuwischen.

      „Es tut mir so leid!"

      Tiffer hielt sich eine Hand vor den Mund und konnte sein Gelächter kaum zurückhalten, während seine Frau zusammen mit dem Kellner herumhantierte. Im ganzen Restaurant richtete sich die Aufmerksamkeit auf das wachsende Malheur.

      „Es tut mir so leid", sagte Jill noch einmal und klemmte ihre Ellbogen an die Seiten, die Hände vor der Brust verschränkt, damit sie keinen weiteren Schaden anrichten konnte. Das geliehene Sakko klaffte auseinander und enthüllte ihre offene Bluse mit den fehlenden Knöpfen, und sie zog es schnell zurecht. Sie wagte einen Blick auf Burke, der wie vom Donner gerührt aussah.

      „Es ist schon gut", wiederholte Tiffers Frau immer wieder, ihr Gesicht knallrot. „Es ist schon gut."

      Es gab keine Möglichkeit, diesen Abend noch zu retten. Jill hatte sich unangemessen verhalten, überall Wasser verschüttet, während sie mit ihrem versehentlichen Ehemann rumgemacht hatte, Burkes mögliche zukünftige Geschäftspartner in die Irre geführt und sich selbst völlig blamiert.

      Sie brauchte Luft. Sie musste weg von diesem Schlamassel und der Spontaneität und dem Chaos, das ihr immer folgte, wenn sie mit Burke zusammen war.

      Sie musste alles retten, bevor es zu spät war.
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      Burke kämpfte immer noch mit dem Schock, mitten im vornehmen Restaurant mit Jill rumgemacht zu haben. Er hatte weder den Kuss noch seine intensive Reaktion darauf erwartet.

      Kein Wunder, dass er sie geheiratet hatte. Sie war eine Art Verführerin, die ihn dazu brachte, sie unbedingt zu wollen.

      Babette starrte Jill nach, die vor Sekunden geflohen war. Tiffer lachte immer noch und ließ ab und zu ein besonders lautes Gackern hören.

      Burke klammerte sich an die Tischkante und versuchte, die Situation zu begreifen und wie er offensichtlich seine... seine Frau beschämt hatte.

      Sie mochten zwar eine versehentliche Ehe führen, aber es gab keinen Grund, sie nicht trotzdem mit Respekt zu behandeln. Und er war sich nicht sicher, ob er das getan hatte. Es war, als würde alles, was er über sich selbst und sein Verhalten wusste, aus dem Fenster fliegen, wenn sie in der Nähe war.

      „Bitte entschuldigen Sie uns." Er warf seine durchnässte Serviette auf den Tisch, zusammen mit dem Bargeld, das er in seiner Brieftasche hatte.

      „Nein, bitte." Babette schob das Geld zurück in seine Richtung. „Gehen Sie zu ihr."

      Burke drehte sich um und ließ das Geld liegen, wobei er den Blicken auswich, um die Belustigung der anderen Gäste nicht zu sehen.

      Er holte Jill fast einen Block weiter ein. Trotz ihrer hohen Absätze konnte sie sich wie eine olympische Geherin bewegen.

      „Jill..."

      Sie ging schneller, ihre Hände bewegten sich zu ihrem Gesicht, als ob sie mit Tränen zu kämpfen hätte.

      Burkes Schultern sackten herab. „Es tut mir leid. Aber wirklich... es ist okay. Es ist keine große Sache."

      Es war doch nur ein heißer Kuss, oder? Verschüttetes Wasser. Schlimmere Dinge waren schon passiert, da war er sich sicher.

      Sie drehte sich nicht um, verlangsamte nicht. „Ich sehe dich morgen beim Meeting." Ihre Stimme war angespannt vor Emotion.

      Das war normalerweise der Punkt, an dem Burke die Reißleine ziehen, seiner Assistentin auftragen würde, ein nettes Trennungsgeschenk zu schicken und weiterzumachen. Er hörte auf zu gehen und schob seine Hände in die nassen Hosentaschen, ihren Wintermantel immer noch über dem Arm. Sie hatte ihn in ihrer Eile zu gehen zurückgelassen und musste frieren - oder würde es bald tun, sobald ihre Beschämung nachließ.

      „Geht es dir gut?", rief er.

      „Nein", schrie sie. „Das war so... so demütigend." Sie drehte sich um, ihr Gesichtsausdruck so gequält, dass er wieder zu gehen begann.

      „So heiß?", murmelte er, als er nur noch einen Fuß von ihr entfernt war.

      Sie stieß einen zittrigen Atemzug aus, ihr Atem verursachte eine Wolke in der kalten Abendluft, ihre Fingerspitzen gingen zu ihrer Stirn, als sie den Kopf senkte. „Nicht hilfreich."

      Er hielt ihr den Mantel hin und sie blinzelte ihn an, bevor sie dankbar ihre Arme in die Ärmel gleiten ließ.

      „Es war auch..." Er räusperte sich, sah ein Backsteingebäude neben ihnen und lehnte sich dagegen. „...unerwartet."

      Bleib locker, Mann. Es war nur ein Kuss.

      Ein Kuss, der eine Flut von Erinnerungen freigesetzt hatte, von ihrem Lachen in der Bar über seinen Heiratsantrag bis zum Aufwachen allein. Verlassen.

      Er rollte mit den steifen Schultern. Sicher war es keine echte Verlassenheit. Sie hatte behauptet, sie könne sich nicht einmal an den größten Teil der Nacht erinnern, und bis vor kurzem war es auch nicht so, als hätte er sich an viele Details erinnert.

      Jill blickte jetzt nach oben und schien sich über etwas Neues Sorgen zu machen. „Ich habe sie angelogen."

      „Nicht wirklich. Wir sind verheiratet."

      Sie schniefte einmal, zweimal. Sie hob ihren Kopf immer höher und höher, als könnte sie irgendwie über die Emotionen aufsteigen, die sie plagten, und sie wieder unter Kontrolle bekommen.
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